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Beim Ablauf des 4. Quartals bringen wir 
daß hieſige Leſer 
auswärtige aber 


* ” 


als vierteljährlihe Praͤnumeration zu zahlen haben, 
tern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 


allen Koͤniglichen Poftäm 
Die Praͤnumeration 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld 
konnen. Poſen den 22. Decb. 2334, 


für dieſe Zeitung 1 Rthir. 75 ft 


fuͤr ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. 
Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
„wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


die Zeitungsleſer. 


in Erinnerung, R 
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Jun lan d. 
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Berlin den 19. December. Des Königs Maje⸗ 
ſtät haben die bisherigen außerordentlichen Profeſ⸗ 
foren in der theologiſchen Fakultat der Univerfität zu 
Königsberg, Dr. F. L. Sieffert und Dr. J. Leh⸗ 
nerdt, zu ordentlichen Profeſſoren in gedachter Fa⸗ 
kultäͤt Allergnädigſt zu ernennen und die für ſolche 
ausgefertigten Beſtallungen Allerhbchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. 

Des Königs Mojeſtaͤt haben den Land⸗ und Stadt: 
Richter Burchardi zu Biſchofsburg zugleich zum 
Kreis- Juſtizrath für den Kreis Roͤſſel, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Königsberg, zu ernennen geruht. 


Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Garde⸗ 
legen angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Oeltze iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius in dem Bezirke des Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts zu Magdeburg beſtellt worden. 


Der Ober⸗Praͤſident der N Poſen, Flott⸗ 
well, iſt nach Poſen, und Se. Excellenz der Kös 


— 


niglich Niederländiſche General⸗Lieutenant und Ober⸗ 
Befehlshaber der Truppen in der Provinz Zeeland, 
de Cock, nach Middelburg abgereiſt. 


A u sl an d. 


Rußland. N ö 

St. Petersburg den 10. December. Ihre 
Majeſtaͤten der Kaifer und die Kaiſerin find vorge⸗ 
ſtern Abends im erwünſchteſten Wohlſeyn hier wies 
der eingetroffen. Se. Kaiſerl. Hoheit der Caͤſare⸗ 
witſch Großfürft Thronfolger kam bereits am 6, d. 
M. hier wieder an. . 

Ueber die Reife Seiner Majeſtat des Kaiſers von 
Berlin nach Warſchau und feine Ankunft in letzterer 
Stadt meldet die „Nordiſche Biene“ folgendes Naͤ⸗ 
here: „Es war gafangs die Abſicht des Kaiſers ge⸗ 
weſen, ſich uͤber Breslau nach Warſchau zu bege⸗ 
ben; da er aber ſeinen Aufenthalt in der Hauptſtadt 
Preußens über die urſprünglich beſtimmte Zeit hin⸗ 
aus verlängert hatte, fo ſchlug er den geraden Weg 


* ru. 


über Poſen ein, und reiſte durch das ganze Greß⸗ 
herzogthum, ohne die Eskorten annehmen zu wols 
len, welche Se. Majeſtät der König von Preußen 
auf feinem Wege hatte aufſtellen laſſen. Als Se. 
Majeſtät der Kaiſer an der Gränze des Königreichs 
Polen angekommen war, entfernte er ebenfalls die 
dort für ibn in Bereitſchaft gehaltenen Eskorten und 
traf, allein von den Generalen Graf Benkendorf 
und Adlerberg begleitet, in der Nacht vom 14. (26.) 
auf den 15. (27.) Noob. in Lowilſch eiu. Am 15. 
(27.) langten Se. Majeſtät in Wola an, nahmen 
das dortige Schlachtfeld in Augenſchein und fuhren 
in einem offenen Wogen in Warſchau ein. Hier 
wurde der Kaifer überall von dem freudigen 4 
einer zahlreichen Volksmeuge empfangen, aus 
allen Theilen der Stadt herbeiſtroͤmte, um ſich der 
Gegenwart ihres erſehnten Souverains zu erfreuen.“ 


Am 4. (17.) v. M. iſt zu Buchareſt der ehemali⸗ 
ge Hospodar der Wallachei, Fuͤrſt Grigorij Goika, 


pldtzlich und ohne alle Vorboten mit Tode abgegan— 
gen. Da zur nämlichen Zeit noch andere ploͤtzliche 
Todesfalle ſtattfanden, fo machte dies glauben, daß 
der Hospodar an einer anſteckenden Krankheit geſtor- 
ben ſei. Durch ärztliche Unterſuchung ergab ſich 
jedoch nicht die geringſte Spur von irgend einem 
epidemiſchen Uebel, und allen dieſen Sterbefällen 
lagen blos zufällige Urſachen zu Grunde. 8 

Riga den 11. Dechr, Se, Mojeſtät der Kaiſer 
haben dem Altmeiſter der Lettiſchen Schiffergilde, 


Sprohje, einen werthbollen Brillantring, den Boots- 
leuten aber, die bei der Ueberfahrt über die Düra 


in Thaͤtigkeit geweſen, ein Geſchenk von tauſend 
Rubeln verliehen. 

Um Riga iſt auch die letzte Spur des Winters 
wieder verſchwunden. Der Strom iſt faſt ganz frei 
vom Eiſe und Auf dem Lande wird hier und dort 
wieder der Acker beſtellt. 

f Frankreich. f 

Paris den 11. Dec. Wegen nachſtehendes hoͤchſt 
beleidigenden Artikels iſt Herr A. Rouen, einer der 
Herausgeber des National, auf heute vor die Schrans 
ken der Pagirs-Kammex geladen worden: „Es 
ließe ſich ein ſchoͤnes Kapitel über die Gründe ab— 
faſſen, die den Pairshof veranlaſſen ſollten, ſich 
binſichtlich der Theilnehmer an den letzten Unruhen 
für inkompetent zu erklaren. Die Gründe koͤnnte 
man hauptſächlich aus dem muthmaßlichen Groll 
herleiten, den die politiſche Partei, welcher die An⸗ 
geſchuldigten — lauter Juli⸗Maͤnner — angehoͤ⸗ 
ten, gegen eine Kammer hegen muß, die von der 
Juli⸗ Revolution ſeloſt wie eine Angeklagte behan⸗ 
delt, ihrer Erblichkeit und ihrer wichtigſten Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklart, vor die Schranken der 
Demokratie geladen, als Mitſchuldige der Reſtau⸗ 
ration nur ab instantia abſolvirt worden iſt, und die 
noch täglich zittert, fobald man den Marſchall Ney 
von ihr zuruͤckberlangt, der von ihren Emigranten, 
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den Maͤunnern von Gent, und von ihren Renega— 


ten der Reveluktion, den Emporkoͤmmlingen im Mi- 


litair⸗ und Civil⸗Fache, in aller Form Rechtens 
emordet worden iſt. Nein, die alten Senatoren 
Napoleons und feine verrufenen Marſchaͤlle, die 
General-Prokuratoren und Geadelten der Reſtau— 
ration, ih e 3 oder 4 Generationen von Miniſtern, 
die unter dem Haſſe und der Verachtung des Lanz 
des gefallen und mit unſerem Blute beladen find, 
— alle tiefe alten Knechte verſchiedenartigen Ur⸗ 
ſprungs, verjüngt durch einige angeſehene Manner, 
die das Koͤnigthum des 7. Auguſt ihnen unter der 
Bedingung zugetheilt hat, doß ſie nur den Mund 
aufthun dürfen, um zu loben, koͤnnen in den Augen 
der ewigen Gerechtigkeit, in den Augen der Nach 
welt, und nach dem Zeugniſſe ihres eigenen Gewiſ— 
ſens un möglich befugt ſeyn, über die Straffaͤlligkeit 
von Mannern zu entfcheiden, die man beſchuldigt, 
daß fie die Folgen der Juli-Revolution Hätten ers 
zwingen wollen. Dies kann nicht die Anficht der 
Komm eiſſion der Pairs-Kammer geweſen ſeyn, als 
ſie den Bericht abſtattete, von dem wir bereits die 
ſeltſamſten Auszüge mitgetheilt haben. Wir ſchlie⸗ 
ßen jetzt hier mit dem Kapitel, wodurch man die 
Kompetenz der Kammer zu beweiſen ſuchen will. 
Als Verfaſſer dieſer Arbeit nennt man Herrn Pors 
talis, den ehemaligen Miniſter des Widerſtandes 
unter Karl X. Wir bitten Herrn Portalis um die 
Erlaubniß, ſtatt feiner über dieſe Arbeit zu erroͤ⸗ 
n.““ — Hier folgt nun jener Bericht, worauf 
ve ai fenen ee wi ak Worten 
ſchließt: „Man wird leicht einſehen, daß wir dieſes - 
Gemiſch von conſtitutionnellen Ketzereien und Ver— 
letzungen aller von den eiviliſirten Voͤlkern anerkann⸗ 
ten Grundſatze des Kriminal⸗-Rechts, jene albernen 
Sophismen, jene veralteten Anſichten uber Prevo⸗ 
tal⸗Gerichtsbarkeiten, jene Dummheiten des Brid' 
Oiſon unmoͤglich hingehen laſſen Finnen, ohne fie 
mit jenem unbeſchreiblichen. Ekel zu begleiten, die 
jeder Ehrenmaun bei einer ſolchen Lecture empfin⸗ 
den muß. Es würde überflüffig ſeyn, hier beſon⸗ 
ders herauszuheben, was die geſunde Vernunft, die 
Wahrheit und die Schaam gegen jenes unwürdige 
Flickwerk einwenden koͤunten. Der große Umfang 
dieſes Aktenſtuͤckes aber, das die verworfene Apo⸗ 
ſtoſie, die man von der Rednerbuͤhne herab mit dem 
pomphaften Namen eines Syſtems des Widerſtan⸗ 
des belegt, recht deutlich bezeichnet, zwingt uns, 
unſere Bemerkungen daruber auf eine unſerer naͤch⸗ 
ſten Nummern zu verweilen. Wir ſprechen hier 
bloß unſeren erſten Eindruck aus, werden dieſen 
aber alsdann bei Seite laſſen, um bei unferer Wi⸗ 
derlegung jene Ruhe zu beobachten, die man nie⸗ 
mals verlieren muß, ſelbſt nicht bei der ſchreiend⸗ 
ſten Ungerechtigkeit. a 
Vorgeſtern Abend fanden ernſtlche Unordnungen 
in der polytechniſchen Schule ſtatt. Der Tumult 


P 


richt über dieſen Vorfall abſtat en laſſen. 


dauerte von 9 bis 11 Uhr Abends, und die Gegen: 
wart des Direktors war noͤthig, um die Erbitte⸗ 
rung der Zoͤalinge zu ſtillen. Geſtern bat der Di⸗ 
rektor bekannt machen laſſen, daß die erſte Abthei⸗ 
lung der Schule bis auf Weiteres die Anſtalt nicht 
verlaſſen dürfe, Es heißt, dieſe Unordnungen feyen 
eine Folge der Abneigung der Zöglin ;; gegen ihren 
Obersten, deſſen Strenge bis zur Han € gehe. Der 
Kriege-Mumiſter will ſich einen umſtündlichen Ber 


Im Constitutiop el lleſt man; „Es ſcheint gewiß, 
daß von der großen Menge Angeklagter der Pairs 
bof nur ungefähr 60 wirklich richten wird. Und un⸗ 
ter dieſer Zahl werden noch ziemlich viel Abweſende 
ſeyn. Uebrigens fangen die Mitglieder des Poirds 
Hofes nach der entſchiedenen Stellung, welche das 
Miniſterium gegen die Amneſtie eingenommen hat, 
an zu glauben, daß ber Prozeß wirklich ſtattfinden 
wird; und trotz des loͤblichen Eifers, den fir an den 
Tag legen, erſchrecken doch mehrere von ihnen vor 
der nothwendigen Ausdehnung dieſes Prozeſſes.“ 

(FIrkf. O. P. A. Zeit.) Die Urtheile der Pariſer 
Journale über den Ausgang der Debatte, das por 
hriihe Syſtem der Miniſter bekreffend, find, wie 
man erwarten konnte, himmelweit von einander 
verſchieden. Nach den Organen der Regierung — 
fireng genommen nur zwei Blätter, das Journal 


de Paris und das Journal des Oébats — iſt die Kam⸗ 


mer nicht genug zu loben. Sie hat bei der Vera⸗ 
thung Beſonnenheit, bei der Entjteidung Muth 
gezeigt, ein ſtörendes Mißverſtändniß gehoben, der 
Staatsgewalt ihr Auſehen wiederge leben. Nach den 


—Oppoſiflonsjournalen aller Farben hat die Kammer 


ſich ſelbſt umgebracht, ihrer Würde entſagt, der 
offentlichen Meinuag Gewalt angethan, der Gegen⸗ 
revolution freie Bohn gedffuet, Dabei aber wird 
immer fort behauptet, das alles ſchade nichts, die⸗ 
weil die Kammer durch die motivirte Togesordnung 
ihren Kredit verloren habe, und die Nation für ibre 
Angelegenheiten ſchon ohne die konſtitutionelle Ma⸗ 
ſchine, deren Unzulänglichkeit nun klar geworden, 
ſorgen werde. i 

Aus einem Schreiben aus Bayonne vom 6, d. M. 


„Sagaſtibelza und die Karliſten⸗Junta befinden ſich 


fortwährend im Baſtan⸗Thale. Der Oberſt Ibar⸗ 
rola hält mit 10° Mann das Dorf Zugarramurdi 
an der Aufierften Gränze beſetzt, um die Unterſtüz⸗ 
zungen, die er aus Frankreich erwartet, ſofort in 
Empfang nehmen zu können. Am 1. und 2. d. M. 
bat Zumalacarreguy ſich der Beſatzung von Capa⸗ 
roſa und der Kaſernen von Falces und Peralta, die 
durch die Urbanos vertheidigt wurden, bemädhtigt. 
Dieſe Kaſernen wurden nach einem 24ſtündigen Wis 
derſtande mit Sturm genommen. Mehr als 300 
Urbanos und 200 Soldaten wurden niedergemetzelt. 
Die Karliſten, welche Eliſondo blokirten, ſollen 
durch einen Ausfall der Garniſon gelitten und ſich 
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zurückgezogen haben. — Andererſeits hat Mina am 
3. d. mit 7000 Mann, 300 Pferden und 4 Kano⸗ 
nen Pampelona verlaffen und den Weg nach Lum— 
bier eingeſchlagen, das 7 Meilen von Pampelona 
liegt und wohn das Gros der Karliſten warſchirt 
war. Das Reſultat dieſer Expedition iſt zur Zeit 
noch unbekannt.“ 

Der Indic teur, der unlängft über eine bedeuten 
de Niederlage Zumolacarreguy's berichtet hatte, ges 
lieh jetze ein, daß er getäufcht worden ſei. 

Die Sentinelle des Pyrenées vom 6. Dec. ſagt: 
„Herr Lenormand, Chef des Generaolſtabes der Die 
viſion, erſucht uns, anzuzeigen, daß der General 
Harispe kein Bulletin über das Treffen erhalten hat, 
von dem wir in unſerm geſtrigen Blatte ſprachen, 
und das angeblich zu Gunſten des Generals Mina 
ausgefallen ſeyn ſollte.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. Dec. Der König ertheilte ge⸗ 
ſtern im St. James-Pallaſt dem Erzbiſchof von 
Canterbumy, dem Herzog von Wellington, Sir 
Robert Peel, Sir Ch. Manners Sutton, dem 
Grafen von Aberdeen, dem Marquis von Winche⸗ 
ſter, dem Lord Hill, Herrn Cutlar Ferguſſon, Sir 
W. Woods und Sir A. Woodford Audienz. Eine 


Geheime-Raths-Verſammlung fand geſtern nicht 


ſtatt, doch erging am Abend an mehrere Geheime 
Räthe die Aufforderung, ſich heute zu einer ſolchen 
Verſammlung im St. James-Pallaſt einzufinden. 
Es hieß auch allgemein, daß eine Mittheilung an 
Lord Stanley abgefertigt worden ſey. 

Es war in der Nacht vom Montag zum Dien⸗ 
ſtag, zwiſchen 11 und 12 Uhr, als Sir Robert Peel 
in Dover landete. Er kam in dem von Capitain 
Hamilton befehligten Dampf: Packerbonte „Ferret,“ 
welches eine Zeit lang zu Calais blos auf ihn ge⸗ 
wartet hatte, von der Franzoͤſiſchen Kuͤſte herüber. 
Ungefaͤhr eine Viertelſtunde hielt er ſich in einem 
Gaſthofe zu Dover auf, und fuhr dann nach London. 
Als er Dover verließ, waren nur wenige Menfchen 
auf den Straßen, aber dieſe Wenigen hegrͤßten ihn 
mit der lauteſten Freude. Sir Robert Wilſon hatte 
ihn in dem Gaſthofe zu Dover erwartet, und ſetzte 
ſich neben ihn in den Wagen. Lady Peel und zwei 
ihrer Kinder, von denen Sir Robert auf ſeiner 
ſchnellen Rüdreife aus Italien begleitet wurde, folg⸗ 
ten ihm nicht gleich noch London, ſondern blieben 
noch in Dover, um ſich von ihrer Müdigkeit zu er⸗ 


holen. 

Lord Charles Wellesley iſt von Irland hier an⸗ 
gekommen. . 

Der Globe bemerkt, daß Sir Robert Peel noch 
in der Kraft ſeines Mannes-Alters ſtehe; er ſey 
namlich am 5. Febr. 1788 geboren und alſo jetzt 
in feinem 47ften Lebensjahre. 

Lord Auguſtus Fitzelarence iſt nach kurzer Ab⸗ 
weſenheit von Paris wieder hierher zurückgekehrt. 


Der Prinz von Aſturien, der ſich zu feinem Va⸗ 
ter nach Spanien begeben haben ſollte, ſetzt feine 
Unterribte-Stunden, wie die Morning- Post verſi⸗ 
chert, nach wie vor unte der Aufſicht feiner Tante, 
der Prinzeſſin von Beita, hier in Mausfield⸗Street 
ununterbrochen fort, und macht außerordentlich 
ſchnelle Fortſchritte in der Engliſchen Sprache. 

Das Morning- Chronicle meint, die Times wüß⸗ 
ten jetzt ſchon ſebr wohl, daß der Herzog von Wel⸗ 
lington kein Reformer ſeyn werde; fie würden Das 
ber wahtſcheinlich die erſte Gelegenheit ergreifen, 
ſich durch offenen Kampf gegen den Herzog wieder— 
um bei dem Volke in Gunft zu ſetzen, und man 
konnte die hoͤchſte Wette eingehen, daß fie binnen 
einem Monate ihr Vokabular von Schimpfwörtern 
gegen den Herzog von Wellington erſchͤpfen wurden. 
Der Spectator fchlägt verſchiedene Mittel vor, 
um die neuen Wahlen ſo wohlfeil als moglich zu 
machen und dadurch den Kandidaten der Reform: 
Partei den Sieg Über ihre Gegner zu erleichtern. 
Er berechnet, daß, wenn man ſeinen Vorſchlaͤgen 
folge, die Wahl zum Parlaments-Mitgliede für eine 
Grafſchaft den Kandidaten nur zwiſchen 500 und 
1000 Pfd. zu ſtehen kommen werde. 

Die hieſigen Zeitungen theilen jetzt den Brief Lord 
Brougham's mit, welcher der neueſten Ausgabe 
des Bulwerſchen Schreibens an einen Kabinets-Mi⸗ 
niſter über die jetzige Kriſis beigefügt iſt. Lord 
Brougham rechtferigt ſich darin gegen die Bemer⸗ 
kungen, welche Herr Bulver an mehreren Stellen 

feiner Brofchüre über das politiſche Benehmen des 

ehemaligen Kanzlers macht, das in der letzten Zeit 
‚jo vielfachen Tadel unterliegen mußte, indem er na⸗ 
mentlich den Vorwurf von ſich ablehnt, daß er ein 
lauer und ſchwankender Reformer ſei. 

Die Dartforder Bank hat ihre Zahlungen eins 
ſtellen muͤſſen. f 

Die Morning- Chronicle meldet: „Wir haben 
ſo eben einen Expreſſen von Falmouth erhalten. Die 
Zeit iſt zu kurz, um alle Details unſerer, von dem 
Dampfboot „Confiance“, welches Liſfabon am 
2. d. Nachmittags verließ, mitgebrachten Korre⸗ 
ſpondenz zu geben; der Haupt⸗Inholt derſelben läßt 
lich jedoch in Folgendes zuſammenfaſſen: Der 1. 
December, ein großer Tag für die Portugleſiſche 
Nation, indem es der Jahrestag der Throubeſtei⸗ 
gung des Hauſes Braganza iſt, wurde diesmal noch 
beſonders wichtig und feierlich durch die Vermaͤh⸗ 

lung der jungen Königin mit dem Herzoge von Leuch⸗ 

tenberg, welche durch Procuration vollzogen zwur⸗ 
de, ein Ereigniß, welches man als den Schuß⸗ 
ſtein zu dem von dem verſtorbenen Kaiſer Dom Pe⸗ 
dro begonnenen Werk betrachten kann.“ 

Die Berichte aus Weſtindien lauten noch im⸗ 


mer nicht ganz zufrisdenftellend. Mif Aus nohme 


von Varbadoes und Jamaika, waren überall ſehr 


eraſtliche Unruhen unter den Sklaven vorgefallen. 
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Aber auch in Jamaika hatte man ſchon die Eutde⸗ 
ckung gemacht, daß unter den neuen Lehrlingen 
ein faſt allgemein verbreitetes Komplott exiſtire, 
waͤhrend der ihnen zur freien Verfügung überlaffes 
nen Zeit nicht für Lohn arbeiten zu wollen. Es 
war ein Ausſchuß von der Kolonial-Verſammlung 
ernannt worden, um den Grund des allgemeinen 
Mißvergnügens zu ermitteln. Zu Trinidad hegte 
man die ernſtlichſten Beſorgniſſe. Auf St. Chri⸗ 
ſtoph hatten die Sklaven die Proklamation des 
Gouverneurs falſch verſtanden, und ſich fo aufrüh⸗ 
reriſch benommen, daß faſt die ganze dort befinde 
liche Kriegsmacht zur Unterdruͤckung der Unruhen 
angewandt werden mußte; zwei Neger waren ver— 
haftet worden, weil fie einen ihrer Kameraden um- 
gebracht hatten. Auf der Daͤniſchen Jnſel St. Tho⸗ 
mas waren zwei Leute zum Tode verurtheilt worden, 
weil fie. Feuer im Theater angelegt hatten. Als 
das Packetſchiff „Reynard,“ welches dieſe Nach— 
richten mitgebracht hat, von den Leewards-Inſeln 
abſegelte, ſchien übrigens an den meiſten Orten die 
Ruhe ſo ziemlich wieder hergeſtellt zu ſeyn. 
Spanien. 

Madrid den 2. Dec. Die Ernennung des Ge⸗ 
nerold Alava, Mitglied der Proceres-Kammer, 
zum Geſandten in London, iſt zwar in der Hofzei⸗ 
tung noch nicht offiziell angezeigt worden, man 


glaubt jedoch, daß die Abreife des Generals, der 


ein alter Freund und Waffengefährte des Herzogs 
von Wellington iſt, noch in dieſer Woche ſkatt fh 
den werde, 

Die Kammern beſchaͤftigen ſich jetzt mit inneren 
Angelegenheiten, namentlich mit Geſetzen, wodurch 
mancherlei Beſchwerden abgeholfen werden wird. 

Es ſoll in Madrib eine Karliſtiſche Junta exiſti⸗ 
ren, die ihren Anhaͤngern, von denen taͤglich einige 
hierher kommen, Inſtructionen ertheilt. Die Hin⸗ 
richtung Velasko's, welche vor 14 Tagen bier ftaft 
fand, ſcheint fie jedoch etwas eingefchlchtert zu ha⸗ 
ben, und am Sonnabend enthielten die hieſigen Zei⸗ 
tungen die Nachricht, daß Eſtefani, der bei Ferdi⸗ 
nand VII. in großem Auſehen ſtand, ber. einige der 
einträglichften Aemter bekleidete, der vor 8 oder 9 
Monaten einer Karliſtiſchen Verſchwoͤrung halber 
verhaftet, und zur Verbannung nach deu Philſppi⸗ 


niſchen Inſeln verurtheilt wurde, welches Urtheil 


aber nicht in Vollziehung kam, wiederum wegen 
Hochverraths vor Gericht geftellt werden ſoll. Eſte⸗ 
fani it ein Italiaͤner, und er war es, der nach der 
Geburt Iſabella's derſelben ein Geſchenk mit einem 
Lotterie-Loos machte, welches durch fein Anſtiften, 
denn er war damals General-Director der Lotterieen, 


eine Milion Realen (66,000 Rthlr.) gewann. Das 


Verhoͤr dieſes Mannes, der von den hieſigen Ein⸗ 
wohnern ein Schwindler und Verraͤther genannt 
wird, ſoll am 9. d. beginnen. 


In Leon, Alt- Caſtilien und Galizien haben ſich 


Raͤuberbanden gezeigt, die ſich für Karliſten ausge⸗ 
den; mehrere derſelben wurden jedoch gefangen ge⸗ 
nommen und erſchoſſen, und dies ſcheint ſie etwas 
zuruͤckgeſchreckt zu haben. Große Beſorgniſſe er⸗ 
regte in dieſer Woche die dreimal wiederholte Anz 
zeige in der Hof⸗Zeitung, daß die Poſten auf den 
Heerſtraßen, die von hier nach Andaluſien, Barce⸗ 
lona und Santander fuͤhren, beraubt und die Brie— 


fe vernichtet worden ſeyen. Die Diligence, welche. 


in der vorigen Woche von Andaluſien hier ankam, 
war ganz von Kugeln durchlochert, da die vorge⸗ 
ſpannten Mauleſel aber gut waren, ſo entging der 
Wagen den Räubern, und die Paſſagiere kamen un- 
verletzt davon. Dieſer Angriff fand in der Naͤhe 
von Andujar ſtatt. Er 
Seit einigen Tagen ſieht man wieder eine gro⸗ 
ße Menge von Moͤnchen auf den Straßen in Be⸗ 
wegung, was einiges Aufſehen erregt, da ſich dieſe 


Bolksklaſſe feit dem Gemetzel im letztverfloſſenen. 


Juli wenig an Öffentlichen Orten blicken ließ. 
Portugal. 

Die Times enthalten folgendes Privatſchreiben aus 
Liſſabon vom 2. Dec. „Im Innern des Landes 
ſind wieder zwei Perſonen wegen Migueliſtiſchen 
Geſinnungen ermordet worden. In einigen Thei⸗ 
len des Landes herrſcht großes Mißvergnuͤgen dar⸗ 
über, daß einige bekannte Migueliſten wichtige Po⸗ 
ſten von der Regierung erhalten haben; andernſeits 
machen die Bewohner von Elvas, deren konſervative 
Geſinnungen bekannt ſind, ihrem Unwillen Luft, 
ſobald ſie den bean Mangel an Energie bei 
der Regierung bemerken. Das Miniſterium iſt in⸗ 


deß jetzt in jeder Hinſicht einiger, und wird daher 


auch mit mehr Feſtigkeit zu Werke gehen, denn halbe 
Maßregeln fuͤhren zu nichts, und nur das entſchie⸗ 
dene Benehmen des Miniſter Carvalho und Freire 
kann das Land retten. Die Kommiſſion zur Pruͤ⸗ 
fung des Vorſchloges der Britiſchen Dampfſchiffs⸗ 
Geſellſchaft hat ihren Bericht abgeſtattet, und alle 
Bedingungen derſelben, mit Ausnahme der Befrei⸗ 
ung ton Hafen⸗Zoll, gebilligt. Die Regierung ges 
ſtattet ſtillſchweigend die poſtfreie Circulation der 
Eugliſchen Zeitungen, obgleich noch kein Geſetz dar⸗ 
über erſchienen iſt. — Vor etwa zehn Tagen war 
der Oberſt Shaw, welcher die Schottiſchen Trup⸗ 
pen in St. Übes kommandirt, in Liſſabon, um Geld 
und Kleidung für ſeine Soldaten von der Regierung 
zu verlangen; er erhielt indeß nichts, und bei ſeiner 
Rückkehr warfen etwa 200 Mann die Waffen weg, 
und weigerten ſich, länger zu dienen. Sie kamen 
geſtern holb nackt nach der Hauptſtadt, um ihren 
Sold zu verlangen. Heute erwartet man hier 120 
Mann von dem Irländiſchen Corps aus Fort St. 
Juliao, die gleich den früheren, in dem Kaſtell St. 
George untergebracht werden. Es iſt zu beklagen, 
daß die Regierung es ſo auf's Aeußerſte kommen 
läßt, da fie doch die Dienſte dieſer Leute, welche 


1627 


' 


im Kriege fo tapfer gekaͤmpft haben, fo nöthig 
braucht, ie 
Be: b gr ie n. 

Bruͤſſel den 11. Dee. Der Dampfwagen, mit 
dem hier mehrere Verſuche angeſtellt worden, hat 
nunmehr die Reiſe nach Paris angetieten, jedoch 
nicht vermittelſt eigner Kraft, ſondern durch vier 
Poſtpferde gezogen. 

Die Arbeſten an der Section der Eiſenbahn von 
Löwen nach Tirlemont werden, was die Erd- und 
Kunſt⸗ Arbeiten betrifft, mit ziemlichrr Thaͤtigkeit 
fortgeſetzt, dagegen iſt die Section von Mecheln 
nach Termonde ohne Arbeiter; allein man muß 
hinzufügen, daß der Weg dieſer Bahn über Wieſen 
geht, die in dieſer Jahreszeit zu naß find, um At⸗ 
beiten ſolcher Art zu geſtatten. 


Der biefige Gerichtshof hat kuͤrzlich entſchieden, 


daß Geſchaͤfte in Staats⸗Papieren auf fpätere Lies 

ferung, ſobald nicht nachgewieſen werden kann, da 

der Verkäufer die Papiere wirklich beſaß, als er 

fie verſchloß, als bloßes Boͤrſenſpiel angeſehen wer⸗ 

den follen, das keine geſetzliche Gultigkeit habe. 
Deut ſchlan d. 

Gotha den 12. Dec. Die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank fuͤr Deutſchland zahlt denjenigen Theilhabern, 
welche ſeit dem Jahre 1829 und 1830 beigetreten 
ſind, im kuͤnftigen Jahre eine Dividende von 22 
pCt. Die Geſammt⸗Summe beträgt 27,553 Rthlr., 
und wenn hierzu die Dividende dieſes Jahres, und 
die bereits zuruͤckgegebenen Antritts⸗Gelder gerech⸗ 
net werden, ſo erreicht der Betrag der geſchehenen 
Vertheilungen eine Summe von beinahe 100,008 
Ahlen. Am 1. November betrug die Zahl der 
Theilnehmer 5274, und das verſicherte Kapital 
9,255, 300 Rthlr. K i 

Frankfurth a. M. den 13. Dec. Hr. Sena⸗ 
tor Scharf iſt von hier abgereiſt, um Hrn. Senator 
Ihm, der noch zu Leipzig verweilt, daſelbſt zu tref⸗ 
fen, und mit ihm gemeinſchaftlich nach Berlin zu 
reifen, Die Herren Mack und Mayer, welche früher 
mit der Miſſion nach Berlin beauftragt waren, 
ſind wieder hier angekommen, ohne jedoch bereits 
in Berlin geweſen zu ſeyn. 1 ri ee 

O e ſter reich. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet 
das Ableben des Schachs von Perfien und zwar 
lieſt man in demſelben: „Die neueſten Berichte aus 
Konſtantinopel vom 25. November melden: 
Ein geſtern aus Perſien hier eingetroffener Tatar 
hat die Nachricht von dem am 20. v. M., nach 
einer 38jaͤhrigen Regierung, zu Zepaban erfolgten 
Ableben des Schachs von Perſien uͤberbracht. Sein 
Nachfolger, Mohammed Mirſa, Sohn des Ab⸗ 
bas Mirſa, war ſchon bei Lebzeiten ſeines Groß⸗ 
vaters von Rußland und von England in dieſer Ei⸗ 

enſchaft anerkannt worden, und ſtand im Begriff, 
ſich von Tabris nach Teheran zu begeben, um 


Beſitz vom Throne zu ergreifen, wenn anders feine 
ſechs Brüder und feine ſechszig Oheime ihm kein 
Hinderniß in den Weg legen.“ 
Tür ei 

Die Times melden in einem Privat: Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 12. Nov.: „Die Hoff: 
nung, daß Syrien ſich endlich der fo lang erſehn— 
ten Ruhe erfreuen werde, iſt vereitelt. Nach 
den Berichten der Eurowäilchen Konſuln in Aleppo 
iſt in Antiochia ein eraſtlicher Aufſtand ausgedro— 
chen. In dem Kampfe zwiſchen den Einwohnern 
dieſer Stadt und den Aegyptiſchen Soldaten find 
viele Perſonen getoͤdtet worden. Der Aufſtand vom 
27. Oct. war keinesweges unterdrückt. 
Erbitterung des Volkes gegen Ibrahim zu urthei— 
len, iſt es hoͤchſt wah ſcheinlich, daß die Juſurrec⸗ 
tion ſich ſchnell uber das ganze Land ausbreiten 
wird. Die von Ibrahim befohlne gewaltſame 
Entwaffnung gab die Veranlaſſung hierzu. Er 
elbſt ſtellt dieſe Maßregel als unerlaͤßlich für die 

auer ſeiner Macht dar, und waͤhrend er dadurch 
zeigt, auf wie ſchwachen und ſchwankenden Grunde 


lagen feine Macht ruht, ſucht die tuͤrkiſche Regie— 


rung ſich dadurch zu ſtaͤrken, daß fie ihre Unter: 
thanen bewaffnet, und fie zu einer disciplinirten 
Miliz bildet. — Seit einigen Tagen gebt hier das 
Geruͤcht, daß eine Abtheilung der Armee des Sul— 
tand bis Adava vorgedrungen ſey, und die dortige 
Aegyptiſche Garniſon zu Gefangenen gemacht has 
be. Das Ungegruͤndete dieſer Nachricht hat ſich ine 
deß jetzt erwieſen. — Privatbriefe aus Alexandrien 
vom 15. Oct. enthalten das Naͤhere uͤber die Auf— 
nahme des Herzogs von Raguſa in Aegypten. Meh— 
med Ali, der noch nie einen Beſuch bei Perſonen, 
die ihm vorgeſtellt wurden, welchen Ranges ſie auch 
ſeyn mochten, erwiedert hat, machte bei dem Mar— 
hol Marmont eine Ausnahme, und verweilte über 
eine Stunde bei ihm. Der Hauptgrund zu dieſer 
Gens des Vice- Königs iſt wohl, daß der 

arſchall ihm von dem Ruſſiſchen Kaiſer empfohlen 
war. — Die Verſtaͤrkung der Engliſchen Flotte zu 


Vurla und der freundſchaftliche Empfang Namik 


Paſchas in England haben unter den Türfen gros 
ße Freude erregt.“ 


——— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 16. Dec. Mehrere der liberalen 
Pariſer Blatter, namentlich der Constitutionnel 


vom 26. v. M. und der National und Courier Iran 


gais vom 27. v. M. haben, angeblich auf Grund 


eines Schreibens aus Saarlouis, ihren Leſern die 


Nachricht mitgetbeilt, daß den Poſt-Aemtern in der 
Preußiſchen Rhein-Provinz vorgeſchrieben worden 
ſey, alle aus Frankreich kommende Briefe zu eroͤff— 
nen. Einer Widerlegung ſolcher Nachrichten bedarf 
es für das Deutſche Publikum, und ſelbſt für mit 
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Nach der 


den Berhältniffen Deutſchlands auch nur oberfläche 
lich bekannte Franzoſen nicht. Sie ſind aber merk⸗ 
würdig als Veweiſe, zu welchen ungereimten Er⸗ 


findungen obige Blätter, im Vertrauen auf die Leicht⸗ 


gläudigkeit ihrer Leſer, ihre Zuflucht nehmen, um 
die Deutſchen Regierungen im Auslande zu verdaͤch⸗ 
tigen. (Allg. Preuß. St. Ztg.) 
Ju der Nähe von St. Goar fiheiterte am 10. 
d. M. auf dem Rheine das Schiff „das Mädchen 
von Orleans“, Schiffer Philipp Hartmann vo 
Bingen. Es wurden jofort alle zur Rettung der 
Güter, wie auch zur moͤglichſten Erhaltung des 
Fahrzeuges erforderliche Maaßregeln getroffen, 


„Am 23. Oktober“, ſchreibt man aus Duͤſſel⸗ 
dorf, „entkamen einem Schäfer zu Saarn an der 
Ruhr 28 Stuͤck Schafe. Zwei derſelben fanden ſich 
3 Tage fpäter ſchwer verletzt wieder ein, und als 
nun die Waldungen durchſucht wurden, fand man 
nach und nach viele der ubrigen getoͤdtet und ente 
deckte zugleich die Spuren eines hier ungewoͤhnli—⸗ 
chen Raubthieres. Aue Zweifel hierüber löften ſich, 
als am 31. deſſelben Monats ein im ten Jufan⸗ 
terie⸗Regimente ſtehender Offizier auf der Jagd in 
der Nähe des im Kreiſe Duͤſſeldorf belegenen Dors 
fes Hilden unvermuthet auf einen großen Wolf ftieß 
und denſelben gluͤcklich erlegte.“ 


Die Ausgrabungen, welche vor kurzem im Wei— 
lerbuſch bei Fließem, im Kreiſe Bittburg des Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Trier, vorgenommen worden find, 
haben eine intereſſante Ausbeute geliefert. Beide 
Fluͤgel des dort aufgegrabenen Gebäudes find jetzt 
nach deren Außenmauern vom Schutt befreit. Sie 
laufen nach der vorderen Seite in halbrunde Thuuͤr— 
me aus, von denen jeder mit drei 6 Fuß breiten 
und 8 Fuß dicken Widerlagen geſtuͤtzt iſt. Das In⸗ 
nere derſelben iſt noch vicht aufgeraͤumt. Außer 
einigen Saͤulenſchaften, einem wohlgearbeiteten Ka⸗ 
pital Korinthiſcher Ordnung, einem weiblichen Kopfe 
(ſaͤmmtlich von weißem Sandſtein) und einem klei— 
nen gut erhaltenen kuͤnſtlich gearbeiteten Schlüffel: 
Ringe von Bronce, erregt beſonders eine Bilder— 
Gruppe aus Muſchelkalk Aufmerkſamkeit. Das Guns 
ze ſtellt eine Säule dar, um welche mehrere Dar⸗ 
ſtellungen in erhabener Arbeit angebracht ſind. Auf 
der einen Seite befindet ſich ein von Blattern und 
Blumen bedeckter Baum; die andere Seite iſt ver— 
ſtuͤmmelt. An der einen Wendung iſt eine Venus 
bemerklich, welcher der rechte Arm fehlt, an der 
andern Wendung ſteht dem Anſcheine nach ein Apollo, 
jedoch ebenfalls verſtümmelt. Mehrere daneben ge⸗ 
fundene Bruchftüce ſcheinem dieſem Torſo anzuge⸗ 
bören, Uebrigens find bisher keine Inſchriften be— 
merkt worden. Die Nachgrabungen werden im ers 
weiterten Umfange und unter Leſtung ſachkundiger 


Perſonen fortgeſetzt. 


Stadt⸗ Theater. 

Dienſtag den 23. December als zebute Verloo⸗ 
ſungs⸗Vorſtelung: Sorgen ohne Noth und 
Noth obne Sorgen; Original⸗Luſtſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von A. v. Kotzebue. g 


— ßðVðði—.u — — —ñ—ỹä ö — 


Bekanntmachung. 

Das Wäſcheſchweifen an den Fontainen auf dem 
Markte und an den Brunnen in den Straßen, wird 
hierdurch bei einer Strafe von 10 ſgr. unterſagt. 

Poſen den 10. December 1834. 

Königl. Kreis ⸗ und Stadt⸗Polizei⸗ 
Direktorium. 
——— Tr — — — 
Subhaſtations-Patent. 

Die im Wirfiger Kreiſe delegene, zur Graf Vie⸗ 
tor von Szokdrskiſchen Nachlaßmaſſe gehörige 
Güterherribaft Run o wo, welche aus den Vor- 
werken Runowo, Czarnow, Borzyſzkowo, Drei— 
dorff, Wielo und Roscimia, aus acht Zinsdoͤrfern, 
4 zinspflichtigen Freigütern, 4 Mühlen und den 
Forſten beſteht, und nach der landſchaftlichen Taxe 
auf 154,634 Rthlr. t. fgr. 4 pf. geſchätzt worden, 
iſt auf den Antrag des Kurators der gedachten Maſſe 
zur Subhaſtation geſtellt, und der peremtorijche 
Bietungstermin auf 5 

den 27 ſten Mai 1835 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 
vor dem Referendarius Straßburg im Landgerichts⸗ 
Gebäude anberaumt worden. 

Die Tare und der neueſte Hypotheken-Schein, ſo 
wie die Kaufbedingungen, koͤnnen in unferer Regi— 
ſtratur eingeſehen werden. = 

Schneidemühl den 25. September 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
— — TEST. 
Bekanntmachung. 

Dienſtag den 23ften d. Mis. Morgens 
10 Uhr werden im hieſigen Königl. Magazin eini⸗ 
ge Scheffel Fuß mehl und mehrere Parthieen Hafer: 
Spreu, auch einige Utenfilien, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft. 

Poſen den 19. December 1834. 

Koͤnigl. Proviant-Amt. 


— — — — ——— — 


Aus Auftrag des als Commandevr der 13ten Dir 
viſion nach Muͤnſter abgegangenen Herrn General: 
Majors v. Wrangel, fordere ich Jeden, welcher 
an den gedachten Herrn General noch eine For⸗ 
derung zu haben meint, hierdurch auf, ſich deshalb 
bis zum Zten Januar 1835 bei mir zu melden. 

Poſen den 20, December 1834. 

u vern, 
Ober⸗Regierungsrath. 


Erprobtes Kraͤuteroͤl 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum 
Wachsthum der Haare, 


erfunden und gefertigt 


von 
Carl Meyer, 
Kaufmann in Freyberg, im Königreich Sachſen. 

Daß dieſes Kräuteroͤl vor vielen andern derartigen 
Mitteln Berückſichtigung und Anerkennung verdient, 
iſt obne Zweifel, indem es ſich faſt taglich ergiebt, 
daß es die ſchoͤnſten Beweiſe feiner ausgezeichneten 
Güte liefert, dabingegen andere, zu dieſem Behuf 
empfohlene Mittel, namentlich gefärbte Waſſer, 
Tinkturen ꝛc., das Gegentheil lieferten, indem ſie 
der Haarwurzel alle Nahrung entziehen, austrock⸗ 
nen und die Haare zum Ausfallen geneigt machen. 

Unter den vielen Atteſten, wovon ich bereits 
mehrere einem verehrten Publikum veröffentlicht 
habe, kann ich nicht umhin, nachſtehende hiermit 
vorzulegen; dieſe beweiſen nicht nur auf das Deufs 
lichſte, daß mein Kräuteröl den Haarwuchs ſicher 
befördert, ſondern daß es auch das Haar bedeutend 
verfchönert und dunkler faͤrbt, und demnach zugleich 
als Faͤrbungsmittel mit Nutzen angewendet werden 
kann. 

Zur Vorbeugung aller Verfaͤlſchungen meines Far 
brikates iſt jedes Flaͤſchen mit meinem führenden 
Petſchaft mit den Buchſtaben C. G. M. verſiegelt, 
und jeder Umſchlag mit einem Stempel C. Meyer 
verſehen, worauf ich meine geehrten Abnehmer auf⸗ 
merkſam mache. 


a 

1) Das von Herrn Carl Meyer in Freyberg ers 
fundene Kraͤuterol verdient mit vollkommenem Recht 
der öffentlichen‘ Belobdung, was ich hiermit aus 
Pflicht gegen meine Mitmenſchen erfuͤlle. Ich war 
nämlich ſeit mehreren Jahren faſt meiner ganzen 
Haare entbloͤßt; nachdem ich mehrere Mittel ohne 
Erfolg gebraucht, machte ich auch einen Verſuch 
mit dem von Herrn Meyer verfertigten Kräuterdl; 
der Erfolg übertraf alle Erwartungen, denn ich has 
be nicht nur wieder einen ſchoͤnen kraͤftigen Haar— 
wuchs, ſondern mein Haar hat auch eine ſchoͤnere, 
weit dunklere Farbe bekommen. Dieſes herrliche 
Mittet empfehle ich demnach einem jeden Leidenden, 
und wird ſich gewiß Jeder, welcher Gebrauch das 
von macht, zum Danfe veranlaßt fühlen, 

Celle, am 6. Oktober 1834. 

Friedrich Tipmer, 

er Oekonomiebeſitzer. 

2) Auszug eines Beſtellungsſchreibens 
des Herrn J. F. Schulze in Rathenow bei 
Berlin, datirt vom 28. Sept. 1834. 

Ich freue mich, Ihnen mittheilen zu koͤnnen, daß, 
da man Ihr Kraͤuterdl zwar unſchädlich, aber auch 


wirkungslos halten wollte, man an feiner Wirkſam⸗ 
keit jetzt weniger zweifelt. Da bei mehreren Perjos 
nen zuſehender Erfolg eingetreten, ich in der letzten 
Zeit mehr davon verkaufte und bis auf wenige 
Flaͤſchchen geräumt habe, fo erfucbe ich Sie, mir 
daldmoͤglichſt wieder eine bedeutendere Sendung zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


Von dieſem Kräuterdl befindet ſich die alleinige 
Niederlage für Poſen bei Herrn Apotheker Weber, 
Breslauer Straße, allwo das Flaſchchen gegen por⸗ 
tofreie Einſendung von 1 Rthlr. 10 fgr., nebſt 5 
far. für Emballage, zu bekommen iſt. 

Meinen an der Berliner Shaufjee gelegenen gro: 
ßen Obſt⸗ und Gemüfe: Garten (ehemaliger Ein— 
ſpornſcher) , mit dem darin befindlichen Wohuhauſe, 
Keller und Stallungen (den Speicher ausgenom⸗ 
men), ſo wie die mit No. 9. bezeichnete Bockwind⸗ 
mühle, bin ich Willens, von Oſtern fünftigen Jah⸗ 
res ab auf drei oder mehrere Jahre mit vollſtaͤndi⸗ 
gem Inbentarium, jedoch ungetreunt, zu verpach⸗ 
ten. Sichere Paͤchter erfahren das Naͤhere in mei⸗ 
ner Behauſung, alten Markt No. 9. 

Poſen den 15. December 1834. 

Wotſchke, Baͤckermeiſter. 


Der Fabrikant Alfred Richard eebaß 
j aus Berlin, 5 

emfiehlt während dieſes Weihnachts⸗Marktes in Po⸗ 
ſen ſein Lager feiner Eiſenguß⸗-Waaren 
und plattirten Gegenſtaͤnde aus Muſcheln, nebſt 
vielen andern beliebten Neuigkeiten, welche ſich be⸗ 
ſonders auch zu intereſſanten und außergewöhnlichen 
Geburtstags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenken eignen. 
— Seine Niederlage wirklich Engliſcher Drilld⸗Eyd⸗ 
Naͤhnadeln empfiehlt er gleich zeitig den geehrten 
Damen aufs angelegentlichſte. — 2 

Sein Stand iſt am alten Markt, der Hauptwache 
ſchraͤg über. 

Aus ver ka n f 

Tyroler und Nürnberger Spiel: Waaren, 

aufgeſtellt in einer Bude auf dem Markt, dem 

Pfefferküchler Herrn Knittel gegenüber. 

Es empfiehlt ſich Unterzeichneter den geehrten 
Abnehmern, ſelbige für feinen Einkaufspreis zu ver⸗ 
kaufen. Chriſtian Gudauner 


aus Tyrol. 
nm 
J 


ir Meye T's Mode-Waaren: Handlung 


alten Markt Nr. 86, im Haufe des Fräulein Schnee⸗ 
koͤnig empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 


feſte eine Auswahl neueſter Westenzeuge 
in Sammet, Atlaß, Kaſemir und Toulinet, Hals- 
binden und Waͤſche, Oſtind. Taſchentuͤcher, 
engliſche Patent, Wygonge und wollene 
Unterziehjacken un Veinkleider, feine 


Artikel. 


Handschuhe, ſo wie diverſe Damen: Pubs 


— EEE u— 
Meyer Loͤwisſohn's Tuch ⸗Lager 
alten Markt Nro. 86. im Haufe des Fräulein 
Schneekoͤnig empfiehlt zu billigen Preiſen Nieder⸗ 


landiſche Coͤper = und Damen⸗Tuche 


in modernſten Farben, ſo wie Cuir de Laine 


zu Beinkleider, und verſpricht reelle Bedienung. 


Ich zeige meinen Kunden ergebenſt an, daß ich 
meine Tuchhandlung, welche früher im Haufe des 
Fräͤuleins Schneekduig No. 86. war, jetzt nach No. 
84., in das > ii des Herrn Simon verlegt habe, 


und in alle 


Gattungen feinen Niederländiſchen, 


Koͤper⸗ und Damen⸗Tüͤchern, in den ſchoͤnſten Far⸗ 


ben ſortirt habe. 


Auch werden Beſtellungen auf fertige Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke für Herren angenommen, und verſpricht die 


moͤglichſt billigen Preiſe: 


Michaelis Levisſobn. 


Zu auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hals- Binden, 
Herreo⸗Waͤſche, Handſchuhe, fo wie auch alle Sors 


ten Schuittwaaren: 


F. Munk & L. Wollmann, 
im Haufe des Herrn Banguier C. B. Kaskel, 


alter Markt No. 88. 


7 Pommerſche geräucherte Gaͤnſebruſte aus 


Ruͤgenwalde hat erhalten und empfiehlt 


Joſeph Verderber. 
. —— — —„—-— 


Börse von Berlin. 


Den 18, December 1834. Zins- 
Fuls. 


Neum, Inter. Scheine dio, . , 
Berliner Stadt- Obligationen. +», 
Königsberger dite —— 
Elbinger dito e 
Danz. dito v. in T. 8 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 


im 


Ostpreussische dito 
Pommersche‘ dito 
Kur- und Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Rückstands-Conp, d. Kur- u. Neumark 
Zins-Scheine der Kur- und Neumaık 


Holl. vollw. Ducaten . . 2.» 

Neue More te 
Friedfichsd’on so. u * 
Dsconto „„ 


Ich >> 


Preuls. Cour. 


Briefe Geld. 
410051 998 
96 95 
614 
90 931 
9944 — 
992 — 
38 — 
10111 
1023 1025 
— 1001 
1005 1004 
4063| 106 
1060 — 
731] 735 
733 73 
170 — 
18 5 
137 31 
3 4 


